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Elisabeth Katzlinger, Ursula Windischbauer
Online-Moderation: Tutorielle Betreuung in 
interregionalen Lerngruppen
Zusammenfassung
Betreuung spielt eine zentrale Rolle im E-Learning und stellt eine Voraussetzung 
für die erfolgreiche Umsetzung von entsprechenden Angeboten dar. Die Qualifi -
zierung der Online-Tutoren für diese Betreuungsaufgaben steht im Mittelpunkt 
des vorliegenden Beitrages. Die angehenden Online-Tutoren erproben ihre 
Moderationskompetenz in der Praxis durch die Betreuung einer interregio-
nalen Studierendengruppe. In dieser Lerngruppe erarbeiten Studierende der 
Wirtschaftswissen schaften eine Fallstudie zum Thema E-Business im Rahmen 
eines Cross-Teaching-Projektes zwischen einer Universität in Österreich und 
einer Hochschule in Deutschland. Die Lerngruppe wird von angehenden 
Online-Tutoren betreut und moderiert. Der vorliegende Artikel beleuchtet erste 
Erfahrungen dieser Tutoren bei der Betreuung und zeigt Probleme, Hemmnisse 
und fördernde Faktoren für eine gelungene Online-Moderation auf.
1  Online-Moderation
Die Betreuung von Online-Lernenden ist äußerst wichtig für den Erfolg von 
E-Learning-Angeboten; dies wurde lange Zeit unterschätzt. In der Zwischenzeit 
ist ein Umdenkprozess eingetreten (vgl. dazu Arnold, 2002, S. 107, Kerres, 
2001, S. 310) und Betreuungsleistungen sind integraler Bestandteil in der 
Kon zeption von E-Learning-Angeboten und ein wesentlicher Erfolgsfaktor 
für deren Gelingen. (vgl. Grünewald, 2010, S. 239). In der Präsenzlehre ist 
die Rollenverteilung zwischen Lehrenden und Lernenden klar geregelt. Bei 
E-Learning-Angeboten gibt es hingegen eine Vielzahl von Personen, die in 
unterschiedlichen Rollen am Erfolg des Angebotes beteiligt sind. Für diese 
Personen fi nden sich eine Reihe von unterschiedlichen Bezeichnungen, wie: 
E-Tutor/in, Tele-Tutor/in, Tele-Coach, Tele-Trainer/in, Online-Facilitator, Online-
Tutor/in (vgl. Rautenstrauch, 2001, S. 13).
Im universitären Umfeld fi ndet man seit langem Tutoren, meist höhersemestrige 
Studierende, die die Mittlerrolle zwischen Lehrenden und Studierenden einneh-
men. Die Bandbreite der Betreuungsaufgaben ist sehr vielschichtig, wodurch 
sehr um fangreiche Ansprüche an die Qualifi kation der Online-Tutoren gestellt 
werden. (vgl. Peter, 2007, S. 19). Neben dem Vermitteln von Wissen und 
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Informationen, der Motivierung der Lernenden sind die Tutoren auch für tech-
nische und organisa torische Fragen zuständig (vgl. Keller, 2009, S. 108). 
Vor allem kooperatives Ler nen verlangt von den Online-Moderatoren hohe 
Kommunikationskompetenz. Sie übernehmen die Rolle eines Moderators bzw. 
Gruppenleiters. Die Tutorenrolle un terscheidet sich damit stark von der einer 
klassischen Lehrperson. Der Tutor lehrt nicht, seine Aufgabe ist vielmehr, die 
Diskussion der Studierenden zu stimulieren, sie in der Systematik der selbst-
ständigen und eigenverantwortlichen Fallbearbei tung zu fordern und zu fördern 
(vgl. Skelin et al., 2008, S. 453). Die Nutzung von Lernplattformen und die vir-
tuelle Kommunikation sind dafür ihre Werkzeuge und daher Schwerpunkt in der 
Ausbildung (Otto, 2011, S. 420f).
Der Erwerb der Moderationskompetenz für angehende E-Tutoren steht im 
Mittel punkt des folgenden Beitrages. Die angehenden E-Tutoren absolvier-
ten im Zuge ihrer Ausbildung eine Praxisphase, in der sie eine interregionale 
Lerngruppe mode rierten. Dieser Praxisteil ist Inhalt der vorliegenden Unter-
suchung.
2 Lernsetting
Die Ausbildung von Online-Tutoren wird im Rahmen des Spezialisierungsfaches 
E-Learning an der Universität Linz durchgeführt. Die Studierenden wer-
den dadurch befähigt, E-Learning Angebote zu betreuen und zu begleiten. 
Die Lehrveranstaltung „E-Tutoring“ wird als Intensivierungskurs angebo-
ten, das bedeutet, dass der Anteil an interaktiven Elementen sehr hoch ist. Die 
Studierenden erwerben in dieser Lehrveranstaltung jene Kompetenzen, die für 
die Betreuung von Tele-Lernenden benötigt werden. Integraler Bestandteil die-
ser Lehrveranstaltung ist eine Praxisphase, in der die angehenden Tutoren ihre 
in der Lehrveranstaltung erworbenen Kompetenzen in einer „Echtsituation“ 
umsetzen und über die gemachten Erfahrungen refl ektieren können. Die ange-
henden E-Tutoren bekamen die Aufgabe gestellt, eine interregionale Gruppe von 
Studierenden zu betreuen. 
Im Rahmen eines ERASMUS-Lehrenden-Austausches zwischen der Johannes 
Kepler Universität Linz und der Hochschule Magdeburg-Stendal wurden der 
Ein führungskurs für das Schwerpunkt- bzw. Spezialisierungsfach Business 
und Inter net in Linz mit dem Fach Business und Internet für den Studiengang 
Betriebswirt schaft in Stendal miteinander verbunden. Im Zuge dieses Cross-
Teaching-Projektes erhielten die Studierenden der beiden Lehrveranstaltungen 
die Aufgabe gemeinsam eine Fallstudie zu einem E-Business-Thema auszuar-
beiten, diese in einem Wiki zu dokumentieren, eine Präsentation vorzubereiten 
und das Ergebnis in Linz bzw. in Stendal zu präsentieren. Die Gruppen setz-
ten sich aus je zwei Linzer und maximal vier Stendaler Studierenden zusam-
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men. Diese sechser Lerngruppe wurde dann von einem Linzer Tutor betreut. Auf 
Grund der unterschiedlichen Studierendenzahlen in den drei Lehrveranstaltungen 
war die Verteilung innerhalb der Gruppen nicht gleich. Es gab Gruppen nur 
mit Stendaler Studierenden mit und ohne Tutor und Gruppen mit ein oder zwei 
Linzer Studierenden mit und ohne Tutor.
Die Aufgabenstellung für die einzelnen Lerngruppen lautete entweder eine 
der acht vorgegebenen Fallstudien (z.B. aus dem Harvard Business Manager) 
zu bearbeiten oder einen eigenständigen Business Case zu formulieren. Der 
Themenbogen der Fallstudien spannte sich vom Gläsernen Kunden über 
Verhalten nach einem Hackerangriff bis zur Einführung einer elektronischen 
Rechnung. Die Themenwahl war die erste Gruppenaufgabe. 
Die Aufgabenstellung der Online-Tutoren war, die Organisation der Lerngruppe 
zu steuern und zu moderieren. Die inhaltliche Hilfestellung stand nicht im 
Vor der grund und konnte von den angehenden Tutoren auch nur teilweise 
geleistet werden (die Tutoren kommen aus anderen Fachbereichen). Damit 
Online-Tutoren ihren vielfältigen Aufgaben gerecht werden können, steht die 
Ent wicklung von Moderationskompetenz im Mittelpunkt der Ausbildung. Neben 
dem Wissen über die Methoden und Werkzeuge der Moderation, ist die prakti-
sche Anwendung ein essentieller Teil der Ausbildung. Die Moderation ist eine 
Methode zur Steuerung der Kommunikation innerhalb von Gruppen, die auch 
für Lerngruppen angewendet werden kann. Moderationsmethoden lassen sich 
auch für die technisch unterstützte synchrone und asynchrone Kommunikation 
anwenden.
Als Einstieg in die Moderationstechnik wurde das Modell von Gilly Salmon 
(2004) gewählt. Dieses Modell ist ein weit verbreitetes fünfstufi ges Modell, mit 
dessen Hilfe das Lernen und Arbeiten von virtuellen Gruppen geplant und struk-
turiert werden kann. Jede der fünf Stufen verlangt vom Lernenden und vom 
Online-Tutor spezifi sche Fähigkeiten. In jeder Phase haben die Lernenden unter-
schiedliche Be dürfnisse und nehmen andere Aktivitäten in Angriff, dadurch sind 
unterschiedliche pädagogische und mediendidaktische Interventionen sowie tech-
nischer Support nötig. Die Mitglieder einer Lerngruppe durchlaufen die fünf 
Stufen nicht in jedem Fall gleichzeitig, sie können auch unterschiedlich lang auf 
einer Stufe verweilen:
• Zugang und Motivation: In der Einstiegs- und Orientierungsphase werden die 
grundlegenden Voraussetzungen für das Gelingen einer E-Learning-Aktivität 
gelegt. In dieser Phase ist es wichtig, den Lernenden einen schnellen und 
prob lemlosen Zugang zum System zu ermöglichen.
• Online-Sozialisation: Dabei wird die Online-Identität ausgebildet. Daher 
müssen alle Gruppenmitglieder in die Diskussion miteinbezogen werden.
• Informationsaustausch: Auf dieser Stufe werden Informationen ausgetauscht 
und kooperative Aufgaben gelöst. 
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• Wissenskonstruktion: Die Lernenden gelangen von einem reinen Informa-
tions austausch zur gemeinsamen Konstruktion von Wissen.
• Ent wicklung: Auf dieser Stufe übernehmen die Lernenden die Verantwortung 
über ihren Lernprozess, die Lehrenden müssen Aufgaben kreieren, die zum 
selbstgesteuerten Lernen anregen.
Ein weiterer Ausbildungsschwerpunkt im Rahmen der Lehrveranstaltung 
E-Tuto ring ist die Vermittlung von Medienkompetenz. Vor allem synchrone 
Kom munika tionsmittel, wie Chat oder Internet- Videokonferenz, die eine 
Gruppen kommunika tion ermöglichen, und asynchrone Kommunikationsformen – 
beispielsweise E-Mail zur interpersonalen Kommunikation – (vgl. dazu Döring, 
2003) stehen im Mittelpunkt. Die Arbeit mit der Lernplattform Moodle, die in 
beiden beteiligten Einrichtungen verwendet wird, ist ebenfalls Thema der Lehr-
veranstaltung.
3 Forschungsdesign
Um der Leitfrage „Wie wirkt sich die tutorielle Unterstützung von interregiona-
len Lerngruppen auf den Erfolg der Gruppenarbeit aus?“ nachzugehen, wurden 
fol gende Forschungsfragen abgeleitet:
• In welchen Gruppenphasen ist die tutorielle Unterstützung besonders zielfüh-
rend?
• Mit welchen Kommunikationsmedien kann eine interregionale Lerngruppe 
effi  zient kommunizieren?
• Welche Kompetenzen brauchen Online-Tutoren um eine Lerngruppe effi zi-
ent zu unterstützen?
• Welchen Einfl uss haben die unterschiedlichen Lernkulturen der involvierten 
Bildungsinstitutionen auf den Erfolg der Lerngruppe?
Das Ziel der Untersuchung ist somit den Ablauf der Gruppenmoderation 
systema tisch zu beleuchten und aus den Ergebnissen Empfehlungen für die 
Weiterent wicklung der Lehrveranstaltung E-Tutoring zu geben. 
Dem Forschungsdesign liegt der Ansatz der Evaluationsforschung zu Grunde. 
Rossi & Freeman (1993, S. 5) beschreiben Evaluationsforschung als systemati-
sche Anwendung sozialwissenschaftlicher Forschungsmethoden um Konzeption, 
De sign, Umsetzung und Nutzen von sozialen Interventionsprogrammen zu über-
prüfen. Als Forschungsmethoden wurden sowohl ein qualitativer als auch quan-
titativer Ansatz gewählt.
Nach Abschluss der Online-Moderation bearbeiteten 13 Online-Tutoren einen 
standardisierten Fragebogen in der Lernplattform. Für die Refl exion des 
Lernerfol ges in der Lehrveranstaltung erstellten die Tutoren einen Abschluss-
bericht mit Hilfe von acht Leitfragen. Als erstes wurde der Ablauf der 
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Moderation an Hand der fünf Stufen von Salmon und der in den einzelnen 
Phasen verwendeten Kommuni kationsmittel und Medien dokumentiert. Der 
zweite Teil befasste sich mit der per sönlichen Refl exion im Hinblick auf die 
Rolle als Moderator der Gruppenarbeit und den Erfahrungen als Online Tutor. 
Weiters wurde noch das Lehrveranstal tungsdesign und der Lernerfolg bewertet.
Linzer Studierende absolvierten den Kurs „Business und Internet: Einführung“ 
als Einstiegslehrveranstaltung im Schwerpunkt-/Spezialisierungsfach „Business 
und Internet“ im zweiten Studienabschnitt in verschiedenen Diplom studien-
rich tungen wie Wirtschaftswissenschaften oder Wirtschafts pädagogik oder 
im Bachelor studium Wirtschaftswissenschaften. Studierende der Hochschule 
Magde burg be legten diesen Kurs aus dem Fachbereich Wirtschaftsinformatik im 
Bachelor stu dium Betriebswirtschaftslehre. Die beiden Lehrveranstaltungen wur-
den als Cross-Teaching-Kurs konzipiert, bei denen ein Lehrenden – Austausch 
statt fand. Für die interregionale Bearbeitung der Fallstudie wurde ein gemeinsa-
mer Moodle-Kurs eingerichtet, zu dem auch die Online-Tutoren Zugang hatten. 
Die Studierenden verwendeten folgende Moodle Tools, um zu kommunizieren 
und zu lernen: die Gruppeneinteilung erfolgte über eine Moodle-Abstimmung, 
für die Kommunikation innerhalb der Lerngruppe wurde ein Gruppenforum ein-
gerichtet, zur synchronen Kommunikation wurde der Moodle Chat verwendet. 
Die Fallstudie wurde als Wiki ausgearbeitet, in dem auch die Präsentationsfolien 
eingearbeitet wurde. Der Wiki wurde als Gruppen-Wiki angelegt und nach der 
Präsentation allen Studierenden zugänglich gemacht.
Die Online-Tutoren, die diese Moderation ebenfalls im Rahmen einer Lehrveran-
staltung durchführten, sind Studierende des Intensivierungskurses „E-Tutoring“ 
im Spezialisierungsfach „E-Learning“ im Studienplan Wirtschaftswissenschaften 
und belegten diesen Kurs gegen Ende ihres Studiums. Während es sich bei den 
beiden Kursen für die Studierenden der JKU Linz um eine Lehrveranstaltung 
in der selbst gewählten Spezialisierung handelte, stellte die Lehrveranstaltung 
für Studierende der Hochschule Magdeburg eine Pfl ichtlehrveranstaltung im 
Grundstudium dar.
4 Ergebnisse
An der Umfrage nahmen 13 (9 männliche und 4 weibliche) Studierende teil, 
im Alter von 22 bis 33 Jahren. 92 % davon studieren Wirtschaftswissenschaften, 
ein Student Informatik. Das Internet wird von allen Studierenden für 
Informationssuche, Surfen, E-Mail-Verkehr und für passive Nutzung (Lesen) 
von Web 2.0 Inhalten verwendet. Im Rahmen der Online Moderation der 
Gruppenarbeiten verwendeten 77 % E-Mail als Kommunikationsmittel, 69 % der 
Studierenden Chats, ebenfalls 69 % der Studierenden ein Forum und 62 % den 
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Wiki. Nur acht Prozent benützten das Telefon für die Moderation und jeweils 
31 % Adobe Connect und Face-to-Face-Kommunikation.
Bei der verwendeten Lernplattform Moodle erhielten die Ladezeiten (1,7 auf 
einer fünfstufi gen Likert-Skala) und das Zurechtfi nden auf der Lernplattform 
(1,8) die größte Zustimmung, weniger zufrieden waren die Studierenden mit 
dem Moodle Chat (Durchschnitt 3,2), dem Moodle Wiki und dem Moodle 
Gruppenforum (je weils 2,5).
Die Zusammenarbeit in der Gruppe in Bezug auf die eigene Motivation, auf das 
Kennenlernen von neuen Leuten und im Hinblick auf praktische Inhalte wurde 
überwiegend positiv eingeschätzt. Die Moderation der Gruppenarbeit wurde eher 
als positive Herausforderung und als persönliche Bereicherung angesehen. Die 
fünf Stufen von Gilly Salmon wurden als Erleichterung (Hilfestellung) erlebt. 
Weniger positiv (3,3) bewerteten Studierende die Zusammenarbeit in der Gruppe 
im Hin blick auf den zusätzlichen Aufwand, die Lernunterstützung und den 
Wissenser werb.
Die Auswertung der Abschlussberichte ergab Folgendes im Hinblick auf die 
ver wendeten Kommunikationsmittel, die unterschiedlichen Moderationsphasen 
und die hemmenden sowie fördernden Faktoren bei der Betreuung der Online 
Kommu nikation:
4.1 Verwendete Kommunikationsmittel
Die Studierenden der Online Tutorien verwendeten einerseits asynchrone 
Kommu nikationsmittel, andererseits synchrone Verständigungstools. Der zeit-
versetzte Kontakt zwischen den Studierenden wurde beispielsweise durch die 
Foren (Grup penforum und allgemeines Forum), welche auf der Lernplattforum 
Moodle verfüg bar war, hergestellt. Des Weiteren wurden von Seiten der 
Online-Tutoren auf E-Mailverkehr zu den Studierenden zurückgegriffen. Zur 
Kommunikation und zum Wissenstransfer wurde außerdem ein Wiki mit 
den gemeinsam erarbeitenden In halten der Gruppe erstellt. Anderseits wur-
den synchrone Kommunikationsinstrumente wie Chat (Moodle, Skype …) und 
Videokonferenztools (beispielsweise Adobe Connect oder Teamspeak 3) ver-
wendet. Studierende, die Videokonferenztools einsetzen, bereiteten dazu auch 
PowerPoint Präsentationen vor. 
Die Online-Tutoren berichten vereinzelt, dass sie auf E-Mail zurückgreifen 
muss ten, um die anfänglichen Hemmungen der Studierenden, öffentlich im 
Forum zu posten, zu überwinden; ein Großteil setzte außerdem E-Mails ein, um 
die Studie renden zur Teilnahme im Forum anzuregen, da Studierende – insbe-
sondere zu Be ginn – auf die Einträge im Forum nicht reagierten.
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Videokonferenzsysteme wurden verwendet, um zu gewährleisten, dass sich 
alle Beteiligten sehen beziehungsweise hören konnten, um so das „Socialising“ 
voran zutreiben und eine persönliche Beziehung insbesonders zu den Kollegen 
aus dem jeweils anderen Standort herstellen zu können. 
4.2 Phasen der tutoriellen Unterstützung
Grundsätzlich bemerkten fast alle Online-Tutoren, dass ihre Unterstützung 
bei or ganisatorischen Fragen und bei der Motivation der Teilnehmer nötig 
und grundsätzlich viel Betreuungsarbeit zu leisten war, um eine Diskussion in 
Gang zu halten. Ein Studierender bemerkte dazu, dass die Betreuung ein sehr 
aufwändiger Prozess war, „da man ständig online mehrere Medien kontrollie-
ren und warten muss, ... jedoch ein sehr lehrreicher Prozess.“ Insbesonders die 
Schwierigkeit beziehungsweise der Aufwand, die Studierenden dazu zu moti-
vieren, im Forum Beiträge zu posten, wurde von einem Großteil der Online-
Tutoren erwähnt. Bemerkt wurde auch, dass das Ausprobieren in der Praxis eine 
wichtige Funktion im Lernprozess spielt, da die theoretische Abhandlung alleine 
nicht den nötigen Lerneffekt bietet. Durch das selbständige Übernehmen einer 
Moderation wird die Moderationskompetenz erstmalig entwickelt.
Auffallend war dabei auch, dass bei fast allen „gemischten“ Gruppen, in denen 
je weils Linzer und Magdeburger Studierende beteiligt waren, die Tutoren 
anmerkten, dass sich die Linzer Studierenden aktiver beteiligten (sei es durch 
ein entweder schnelleres oder häufi geres Posten im Forum, der Teilnahme im 
Chat oder an der Videokonferenz). Ein Tutor führte dies darauf zurück, dass 
es sich bei den Studie renden aus Magdeburg um einen „Pfl ichtschein“, bei den 
Linzern hingegen um ein selbst gewähltes Spezialisierungsfach handelt. Die 
Gründe dafür wurden im Rah men dieser Untersuchung nicht erforscht.
Die Tutoren bemerkten unisono, dass eine Unterstützung der Lerngruppe in den 
ersten Phasen der Gruppenbildung (nach Gilly Salmon) sehr wichtig ist und 
danach – besonders bei der Wissenskonstruktion und der Selbstorganisation – ein 
Rückzug erfolgen kann. Alle Tutoren bis auf einen wählten eine „Willkommens-/
Begrüßungsbotschaft in Form eines Forumsbeitrages und/oder einer entsprechen-
den E-Mail. Der Tutor, der auf dies verzichtet hatte, bemerkte rasch, dass sich 
niemand an der Forumsdiskussion beteiligte und er keine Rückmeldung erhielt; 
er führte dies im Nachhinein auf die fehlende Motivation und die nicht durchge-
führte Online Sozialisation zurück.
Die Tutoren setzten zur Förderung der Diskussion hauptsächlich Fragestellungen 
ein und fassten oftmals die Ergebnisse des Chats, der Videokonferenz oder 
der Fo renbeiträge zusammen und posteten sie wiederum im Forum. Außerdem 
klärten sie organisatorische Fragen und halfen bei der Themenwahl beispiels-
GMW_2011.indb   331 05.08.11   10:50
332
Elisabeth Katzlinger, Ursula Windischbauer
weise durch den Vorschlag zur mehrheitlichen Abstimmung über das Thema. 
Eine Studierende bemerkte, dass ihre Aufgabe anfangs vor allem darin bestand, 
„unterstützend einzugreifen, indem ich auftretenden Fragen beantwortete, 
Feedback und Anregungen zum Thema gab ... Gegen Ende dieser Phase musste 
ich noch einmal alle motivieren und antreiben, damit sie ihre Teile noch recht-
zeitig abgeben.“
4.3 Fördernde Faktoren
Hier wurde erforscht, welche Faktoren halfen, die Gruppenarbeit zu moderie-
ren und welche Online – Kommunikationsmittel jeweils wie verwendet wurden:
Die Tutoren bemerkten sehr rasch, dass die Anfangsphase sehr viel zum 
Gelingen der Diskussion beigetragen hat und der Moderator bereits anfangs bei-
spielsweise mit Hilfe von Fragen die Diskussion starten konnte. So schilderte 
ein Studierender dazu: „In den … Foren ... war es mir noch nicht bewusst, wie 
entscheidend die Anfangsphase für die weitere Entwicklung bei der Verwendung 
des Forums ist. Ich dachte mir, dass das Forum von selbst in Gang kommt ...“ 
Die Tutoren wählten dazu Vorstellungsrunden, Einleitungspostings oder per-
sönliche E-Mails. Tutoren und Studierende mussten zum Beispiel ein Foto in 
Moodle hochladen und sich selbst kurz vorstellen. Als diskussionsfördernd wirk-
ten sich motivierende Bemerkungen der Tutoren und Fragen bzw. Feedback zum 
jeweiligen Thema aus. Im Chat oder der Videokonferenz bewirkte die persön-
liche Ansprache von Teilnehmern, die sich bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
an der Diskussion beteiligt hatten, die Einbeziehung in das Gespräch. Als för-
dernd wurde im Hinblick auf die Kommunikation im Chat die zeitgleiche 
Verständigung zum Beispiel in Form von Feedback genannt. Außerdem ver-
wiesen Tutoren darauf, dass im Chat rasch Probleme zur Themenfi ndung aus-
diskutiert wurden und sich jeder direkt zu Wort melden konnte. Das Forum 
wurde insbesonders zur Vorstellungsrunde, für Zusammenfassungen und zur 
orts- und zeitunabhängigen Kommunikation gewählt, wenn die Terminfi ndung 
für Chatsessions oder Videokonferenz Probleme bereitete. In Bezug auf die 
Videokonferenz wurde positiv vermerkt, dass die Sozialisierung durch das Bild 
und die Stimme des Gegenübers erleichtert wurde und die Diskussion schneller 
als im Chat durchgeführt werden konnte.
4.4 Hemmende Faktoren
Ganz am Anfang bestand teilweise die Hemmung der Studierenden, öffent-
lich im Forum Fragen zu formulieren; die Forendiskussion kam unter anderem 
dadurch nur schwer oder gar nicht in Gang. Tutoren bemerkten allerdings, dass 
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sie, angeregt durch das Stufenmodell von Salmon, durch bestimmte Maßnahmen 
(Motivation, direktes Ansprechen, Fragestellungen) eine erhebliche Verbesserung 
erzielten.
Eine Tutorin, deren Muttersprache nicht Deutsch war, berichtete, dass sich ihre 
zu betreuende Gruppe aufgrund von Sprachbarrieren bald verselbständigte, 
sich selbst organisierte und sie ihre Aufgabe als Moderatorin dement sprechend 
nicht erfüllen konnte. In einer anderen Gruppe lernten zwei chinesische 
Studierende erst seit zwei Jahren Deutsch, was ebenfalls zu einigen Sprach-
verständigungsschwierigkeiten führte, allerdings nur innerhalb der Studierenden-
gruppe, da die Tutorin sowohl Deutsch als auch Chinesisch beherrschte und 
daher auch als Übersetzerin fungierte. Ein Großteil der Tutoren mit gemischten 
Gruppen berichteten zudem davon, dass es schwieriger war, deutsche Kollegen 
dazu zu motivieren, an dem Kurs teilzu nehmen, was auch wieder zur Frustration 
der Kollegen führte.
Technische Probleme bei der Verwendung von Videokonferenztools, wie 
zum Beispiel schlechte Internetverbindung oder Tonprobleme (Echo) hemm-
ten ebenfalls die Kommunikation zwischen den Teilnehmern, weshalb manche 
Videokonferenztreffen dann als reiner Textchat abgehalten wurden. Auch die – 
trotz Hinweis – nicht vorhandene technische Ausstattung (fehlende Mikrophone/
Headsets) behinderte den Diskussionsverlauf und die Kollaboration. Selbst bei 
der Verwendung des Moodlechats traten beim Einsatz des Browsers Google 
Chrome Probleme auf.
5 Fazit
Insbesonders in den drei ersten Phasen der Gruppenentwicklung erscheint 
die tuto rielle Unterstützung besonders zielführend. In der vorliegenden 
Studie fi el auf, dass alle Studierenden gerade in diesen drei Phasen beson-
ders viel Betreuungsaufwand zu leisten hatten und sich danach aus dem 
Gruppenprozess zurückzogen und nur mehr beobachteten oder eingriffen, 
falls Probleme auftauchten. Für die Betreuung in diesen Phasen ist eine hohe 
Moderationskompetenz der Tutoren von Nöten. Entsprechende Fähigkeiten kön-
nen durch theoretischen Input und daran anschließende praktische Übungen 
erworben werden.
Die Ergebnisse der Studie zeigten sehr deutlich, dass vorzugsweise E-Mail als 
Kommunikationsmedium eingesetzt wurde, um die interregionale Lerngruppe 
zur Kommunikation zu bewegen und ein Diskussion/ein Gespräch in Gang zu 
setzen. Die meisten Rückmeldungen erhielten die Tutoren auf persönliche Mails, 
denn da rauf reagierten die Studierenden idR, nicht so hingegen auf anfängli-
che Einträge (Aufforderungen) im Forum. Bei der effi zienten Kommunikation in 
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interregionalen Gruppen kommt es unter anderem auch darauf an, ob die tech-
nische Ausstattung und die Vertrautheit mit dem jeweiligen Medium gegeben 
sind. So verhinderten technische Probleme oder das Nicht-vorhanden-Sein von 
Headsets und Webcams den Einsatz von Webkonferenztools und Tutoren griffen 
wiederum auf Chat oder Forum zurück. Gerade der Praxisbezug, die Umsetzung 
des theoretisch erworbenen Wissens im Rahmen der Online Moderation einer 
Lerngruppe, wurde von den Tutoren als besonders wertvoll empfunden. In den 
persönlichen Kommentaren gab es immer wieder Hinweise auf unterschied-
liche Lernkulturen in den beiden Institutionen. In wie weit es sich hier um 
regional unterschiedliche Lernkulturen handelt oder dies durch die Lage der 
Lehrveranstaltung im Curriculum erklärbar ist, kann aus den vorliegenden Daten 
schwer interpretiert werden.
Abschließend kann gesagt werden, dass die Online-Tutoren einen sehr positi-
ven Einfl uss auf den Verlauf in den interregionalen Lerngruppen hatten. Für die 
ange henden Online-Tutoren (und nicht nur für diese) war die Zusammenarbeit in 
der interregionalen Lerngruppe eine sehr zeitintensive und persönlich fordernde 
Lernerfahrung.
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